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G roße, hochglänzende Fotos. Und 

eine interessante, spannende Sto-

ry, die über ein Ereignis berichtet. 

Aber auf diese lockere, leichte Art. Mit 

einer Schreibe, die einen immer tiefer 

hinein zieht in den Artikel, zum Wei-

terlesen zwingt. Der Magazinbericht 

–  Er ist das Herz der Magazine. Er 

beschä� igt sich mit den Hintergründen 

eines � emas, mit den Zusammenhän-

gen, mit den Ursachen. Der Magazin-

bericht enthält eine � ese, also eine 

Behauptung, die der Autor zu seinem 

� ema aufstellt. Und er ist umfassend, 

umfangreich, ausführlich; dabei aber 

wesentlich größer und länger als die 

Nachricht. Den Magazinbericht zu 

lesen, macht Spaß, ist unterhaltsam, 

informativ. Denn er ist interessant, 

spannend und kreativ. Ihn zu schreiben 

ist ein Vergnügen. Denn der Autor ist 

beim Magazinbericht sehr frei. Er kann 

originell sein, fantasievoll,  kreativ. Es 

gibt kein striktes Muster, keine festge-

legte Struktur, an die er sich zwingend 

halten muss. Jedoch ein Raster, diesen 

Prototypen, an dem er sich orientieren 

kann und der ihm hil� . Der aber viele 

Ausnahmen und Abweichungen kennt.

Die Fänger – Überschrift und 

Vorspann

Schon der Titel, die Überschri�  ist 

fantasievoll oder p� �  g oder mysteriös. 

Denn sie ist das Aushängeschild des 

Artikels. Nach ihr entscheidet der Le-

ser, ob er weiterliest. Tut er das, kommt 

er zum Vorspann. Fett gedruckt und 

abgesetzt vom restlichen Artikel. 

Der Vorspann kündigt die � ese an, 

die der Autor vertritt und macht den 

Leser neugierig auf den Text. Er reizt 

ihn, verführt ihn, den Artikel 

zu lesen. Er beginnt mit einer 

Szene. Einem szenischen Ein-

stieg in den Text. Der ist bildha�  

und lebendig. Er wir�  den Leser 

hinein ins Geschehen, sodass er 

sofort mittendrin ist. Lässt ihn 

eintauchen in die Geschichte, 

serviert ihm einen Appetit-

happen und gibt einen Vorge-

schmack auf den Text. Und der 

szenische Einstieg beschreibt 

das � ema, das Geschehen oder 

das Ereignis über das der Autor 

berichten möchte. 

Der Tiefgänger – Hauptteil

Und sie führt ihn zu einer kurzen 

Inhaltszusammenfassung. Die ihm 

erklärt, was das � ema ist und um was 

es in diesem Artikel geht. Das ist essen-

tiell, denn der Hauptteil versenkt sich 

in das Geschehen. Er blickt zurück, 

springt an den Anfangspunkt, zum 

Auslöser des Geschehens. Und erzählt 

dem Leser chronologisch, bis ins Heute 

und Jetzt, was passiert ist. Wie es dazu 

kam, welche Personen beteiligt waren, 

wie die Hintergründe sind. Und wie er 

seine � ese belegen kann. Alles. Doch 

dazwischen kann der Hauptteil den 

Leser immer wieder eintauchen las-

sen, in die Eingangsszene. Kann an sie 

anknüpfen, sie ausbauen, sie ergänzen, 

neue Szenen einstreuen. Um den Leser 

hautnah mit ran zu nehmen, an das 

Geschehen und ihn Augenzeuge, Teil 

der Geschichte werden zu lassen. 

Das sanfte Band – Schluss

Bevor der Schluss mit einer kleinen 

Pointe überrascht. Oder mit einem ein-

drucksvollen Zitat oder einer unerwar-

teten Wende endet. Oder einer Szene, 

die ein san� es Band zur Eingangsszene 

spannt, eine Klammer ist. Eine Klam-

mer, die den Artikel wohlig, szenisch 

perfekt einrahmt. 

Ronja Goj

MagazinberichtDer

Wenn Sie einen Artikel über eine Pfarrver-

sammlung schreiben möchten, überlegen 

Sie zuerst: Was war das Wichtigste? Greifen 

Sie einen interessanten Aspekt heraus. Zum 

Beispiel: „Das Pfarrheim wird renoviert.“ 

Das wird Ihre These! Und dann starten Sie 

Ihren Artikel mit einer prägnanten Szene. 

Beschreiben Sie lebendig, kreativ eine 

Situation, die Sie auf der Pfarrversammlung 

beobachtet haben und die perfekt zu Ihrer 

These „Pfarrheimrenovierung“ passt. Halten 

Sie sich nicht an den zeitlichen Ablauf der 

Pfarrversammlung, schreiben Sie nicht, wer 

in welcher Rede, wann, was gesagt hat. Das 

ist für den Leser uninteressant. Legen Sie 

stattdessen den Schwerpunkt auf die „Pfarr-

heimrenovierung“ und fassen Sie den Inhalt 

dieses Themas kurz zusammen. Berichten Sie 

dann chronologisch wie es dazu kam. Was 

die Hintergründe sind, wer daran beteiligt 

ist. Vielleicht gab es z.B. vorher schon einen 

Beschluss vom Pfarrgemeinderat? Streuen 

Sie immer wieder kleine Szenen in Ihren Ar-

tikel ein. Sie können beispielsweise die Situ-

ation beschreiben, als der Pfarrgemeinderat 

in seiner Sitzung die „Pfarrheimrenovierung“ 

beschlossen hat.  Ihren 

Artikel können Sie mit 

einer szenischen Klammer 

beenden. Das bedeutet, dass 

Sie den Bogen zu Ihrer Ein-

gangsszene spannen. Ein starkes 

Zitat des Pfarrers zum Beispiel, das 

er auf der Pfarrversammlung zum 

Thema „Pfarrheimrenovierung“ 

gesagt hat. Der Magazinbericht ist 

eine tolle, kreative, leserfreundliche 

Form. Perfekt für jeden Pfarrbrief, 

der als Magazin gestaltet ist. M
ei

n
 T

ip
p

Ein Praxisbeispiel für einen Magazinbericht 

fi nden Sie auf www.pfarrbriefservice.de/

pfarrbriefmagazin
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Die Welt im Sucher – 

Fotografieren für den Pfarrbrief

Einstellungsgrößen in der Fotografie

Mitentscheidend für die Bildaussage ist die Einstellungsgröße. Sie bestimmt, wie groß der Fotograf das Motiv zeigt 

und was er daneben alles mit aufs Bild nimmt bzw. was er weglässt. Die gezeigten Beispiele eines Personen-Porträts 

sollen verdeutlichen, dass die Bildwirkung in unterschiedlichen Einstellungsgrößen jeweils eine etwas andere ist.  

Fotografiert und erläutert von Christian Schmitt.

Die Totale (1) zeigt einfach alles, weil es ihr nicht auf Details ankommt, sondern auf die Übersicht, die Umgebung, 

den Gesamtzusammenhang. Der Fotograf verwendet ein Makro-Objektiv, wenn die Aufnahme in geschlossenen, 

engen Räumen gemacht wird. Entsteht das Foto im Freien, kommt für die Totale ein Tele-Objektiv und ein Stativ 

zum Einsatz. Wer auf Übersicht verzichten kann zugunsten von mehr Details, wählt die Halbtotale (2). Die Um-

gebung, in der sich das Hauptmotiv befindet, ist noch erkennbar.

Die Halbnahe (3) zeigt die porträtierte Person vom Kopf bis etwa Hüfthöhe. Diese Einstellung kommt der natür-

lichen Sehsituation am nächsten. Die Nahe (4) nimmt nur noch Kopf und einen Teil des Oberkörpers mit auf das 

Bild. Sie eignet sich gut, um Mimik und Gestik einer Person zu zeigen.

Bei der Großaufnahme (5) steht die Mimik noch stärker im Fokus als bei der Nahe. Der Kopf füllt fast das ganze 

Bild aus, der Schulterbereich ist lediglich angedeutet. Das Detail (6) zeigt einen Ausschnitt des Gesichts, im Bei-

spiel sind das die Augen. Die Aufmerksamkeit des Betrachters wird so auf diesen kleinen Bildausschnitt gelenkt. 

Es entsteht Intimität, entweder mit anziehender oder mit abstoßender Wirkung.
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Schon vernetzt?

Internet und Soziale Medien: eine Chance für das Pfarrmagazin

G roße, hochglänzende Fotos. Und 

eine interessante, spannende Sto-

ry, die über ein Ereignis berichtet. 

Aber auf diese lockere, leichte Art. Mit 

einer Schreibe, die einen immer tiefer 

hinein zieht in den Artikel, zum Wei-

terlesen zwingt. Der Magazinbericht 

–  Er ist das Herz der Magazine. Er 

beschä� igt sich mit den Hintergründen 

eines � emas, mit den Zusammenhän-

gen, mit den Ursachen. Der Magazin-

bericht enthält eine � ese, also eine 

Behauptung, die der Autor zu seinem 

� ema aufstellt. Und er ist umfassend, 

umfangreich, ausführlich; dabei aber 

wesentlich größer und länger als die 

Nachricht. Den Magazinbericht zu 

lesen, macht Spaß, ist unterhaltsam, 

informativ. Denn er ist interessant, 

spannend und kreativ. Ihn zu schreiben 

ist ein Vergnügen. Denn der Autor ist 

beim Magazinbericht sehr frei. Er kann 

originell sein, fantasievoll,  kreativ. Es 

gibt kein striktes Muster, keine festge-

legte Struktur, an die er sich zwingend 

halten muss. Jedoch ein Raster, diesen 

Prototypen, an dem er sich orientieren 

kann und der ihm hil� . Der aber viele 

Ausnahmen und Abweichungen kennt.

Die Fänger – Überschrift und 

Vorspann

Schon der Titel, die Überschri�  ist 

fantasievoll oder p� �  g oder mysteriös. 

Denn sie ist das Aushängeschild des 

Artikels. Nach ihr entscheidet der Le-

ser, ob er weiterliest. Tut er das, kommt 

ihn, verführt ihn, den Artikel 

zu lesen. Er beginnt mit einer 

Szene. Einem szenischen Ein-

stieg in den Text. Der ist bildha�  

und lebendig. Er wir�  den Leser 

hinein ins Geschehen, sodass er 

sofort mittendrin ist. Lässt ihn 

eintauchen in die Geschichte, 

serviert ihm einen Appetit-

happen und gibt einen Vorge-

schmack auf den Text. Und der 

szenische Einstieg beschreibt 

das � ema, das Geschehen oder 

das Ereignis über das der Autor 

berichten möchte. 

Der

Wenn Sie einen Artikel über eine Pfarrver-

sammlung schreiben möchten, überlegen 

Sie zuerst: Was war das Wichtigste? Greifen 

Sie einen interessanten Aspekt heraus. Zum 

Beispiel: „Das Pfarrheim wird renoviert.“ 

Das wird Ihre These! Und dann starten Sie 

Ihren Artikel mit einer prägnanten Szene. 

Beschreiben Sie lebendig, kreativ eine 

Situation, die Sie auf der Pfarrversammlung 

beobachtet haben und die perfekt zu Ihrer 

These „Pfarrheimrenovierung“ passt. Halten 

Pfarrversammlung, schreiben Sie nicht, wer 

in welcher Rede, wann, was gesagt hat. Das 

ist für den Leser uninteressant. Legen Sie 

stattdessen den Schwerpunkt auf die „Pfarr-

heimrenovierung“ und fassen Sie den Inhalt 

dieses Themas kurz zusammen. Berichten Sie 

dann chronologisch wie es dazu kam. Was 

die Hintergründe sind, wer daran beteiligt 

ist. Vielleicht gab es z.B. vorher schon einen 

Beschluss vom Pfarrgemeinderat? Streuen 

Sie immer wieder kleine Szenen in Ihren Ar-

tikel ein. Sie können beispielsweise die Situ-

ation beschreiben, als der Pfarrgemeinderat 

in seiner Sitzung die „Pfarrheimrenovierung“ 

beschlossen hat.  Ihren 

Artikel können Sie mit 

einer szenischen Klammer 

beenden. Das bedeutet, dass 

Sie den Bogen zu Ihrer Ein-

gangsszene spannen. Ein starkes 

Zitat des Pfarrers zum Beispiel, das 

er auf der Pfarrversammlung zum 

Thema „Pfarrheimrenovierung“ 

gesagt hat. Der Magazinbericht ist 

eine tolle, kreative, leserfreundliche 

Form. Perfekt für jeden Pfarrbrief, 

der als Magazin gestaltet ist. M
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Artikels. Nach ihr entscheidet der Le-

ser, ob er weiterliest. Tut er das, kommt 

er zum Vorspann. Fett gedruckt und 

abgesetzt vom restlichen Artikel. 

Beschreiben Sie lebendig, kreativ eine 

Situation, die Sie auf der Pfarrversammlung 

beobachtet haben und die perfekt zu Ihrer 

These „Pfarrheimrenovierung“ passt. Halten 

Sie sich nicht an den zeitlichen Ablauf der 

Pfarrversammlung, schreiben Sie nicht, wer 

Einstellungsgrößen in der Fotografie

Mitentscheidend für die Bildaussage ist die Einstellungsgröße. Sie bestimmt, wie groß der Fotograf das Motiv zeigt 

und was er daneben alles mit aufs Bild nimmt bzw. was er weglässt. Die gezeigten Beispiele eines Personen-Porträts 

sollen verdeutlichen, dass die Bildwirkung in unterschiedlichen Einstellungsgrößen jeweils eine etwas andere ist. 

Fotografiert und erläutert von Christian Schmitt.

Totale (1) zeigt einfach alles, weil es ihr nicht auf Details ankommt, sondern auf die Übersicht, die Umgebung, 

den Gesamtzusammenhang. Der Fotograf verwendet ein Makro-Objektiv, wenn die Aufnahme in geschlossenen, 

engen Räumen gemacht wird. Entsteht das Foto im Freien, kommt für die Totale ein Tele-Objektiv und ein Stativ 

zum Einsatz. Wer auf Übersicht verzichten kann zugunsten von mehr Details, wählt die Halbtotale (2). Die Um-
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Pfarrbrief „seelsorgen“ der Kath. Pfarrgemeinde St. Agnes, Köln, Ausgabe 2016-2

Pfarrmagazin „mittendrin“ der Nürnberger Innenstadtkirchen, Ausgabe 3-2016

Tanja Roa: „Jedes Format hat seine Chancen und Grenzen. Wählen Sie ein Format, das es Ihnen erlaubt, Weißräu-me großzügig zu gestalten, Texte min-destens zwei- oder dreispaltig laufen zu lassen und Bilder groß� ächig in Szene zu setzen.“

Je größer das Format, desto vielseiti-ger lässt sich der Inhalt gestalterisch umsetzen. In jedem Fall sollte der Raum großzügig genutzt werden, nicht jede freie Fläche darf mit Bild oder Text bedruckt sein. Weißräume – das sind Freiräume, die frei von Text sind. Sie lassen den Leserinnen und Lesern 

Tanja Roa: „Damit ich mich als Lese-rin in einer Broschüre zurecht� nde, erwarte ich, dass für das Layout grund-sätzliche Entscheidungen konsequent umgesetzt werden. So sollte auch für den Pfarrbrief ein verlässlicher Satz-spiegel de� niert werden.“

Der Satzspiegel bestimmt in erster Linie, welche Bereiche auf einer Seite mit Text bedruckt werden und wel-che Bereiche frei bleiben. Außerdem 

wird festgelegt, an welcher Stelle die Seitennummerierung und die Namen der Rubriken stehen und in wie viele Spalten der Text auf der Seite verteilt werden kann. Spalten dienen der bes-seren Lesbarkeit, denn Text, der über mehrere Spalten läu� , ist besser lesbar. Spalten gestalten eine Seite jedoch auch optisch. So helfen sie beispielsweise bei der Platzierung von Texten, Fotos oder Gra� ken.

Sebastian Gröters

Platz, um sich zu orientieren. Sie schaf-fen Kontrast zu den bedruckten Flä-chen und sie erzeugen dadurch visuel-le Spannung. Die Formatklassiker des Pfarrbriefs sind DIN A5 und DIN A4. Da der Pfarrbrief im Wettbewerb mit anderen Medien steht und um me-diale Aufmerksamkeit ringen muss, kann es sich lohnen, Sonderformate zu nutzen – auch wenn diese o�  et-was teurer in der Produktion sind. Wichtig ist jedoch, dass sie sich problemlos verarbeiten lassen und gut in Briefumschläge und Brief-kästen passen.

Sebastian Gröters

Klassiker oder Individualist 
– Format

In Form bringen 
– Satzspiegel

Pfarrmagazin „mittendrin“ der Nürnberger Innenstadtkirchen, Ausgabe 3-2016

Pfarrbrief „seelsorgen“ der Kath. Pfarrgemeinde St. Agnes, Köln, Ausgabe 2016-2

Platz, um sich zu orientieren. Sie schaf-
chen und sie erzeugen dadurch visuel-le Spannung. Die Formatklassiker des Pfarrbriefs sind DIN A5 und DIN A4. Da der Pfarrbrief im Wettbewerb mit 

Klassiker oder Individualist 

Gestaltung: Format und Satzspiegel

Pfarrbriefe erfolgreich 
planen & gestalten
Ein Magazin, 80 Seiten stark …
… vollgepackt mit Tipps, Tricks und Trends.
… angereichert mit vielen Beispielen und Anregungen.
… in verständlicher Sprache und praxisnah.
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